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»-Bafel, 26. ffotff. X. 3atyrgattg. 1864. Mp. 11.

©te f^meigerifcfec üJiilitorjeftunn crft^cfnt tn wodjentlfcfyen ©oppetnummern. Der $tcfs 6t« ©nbe 1864 (ft franfo burd} bte

8<m§e ©t&weij.fft. 7. —. ©te Sefleanngen »erben feftett on bte Settaggftanbtung „bie ©ifetteigfeanferif^C SBerlagSliud)*
feflnblung ia ®afel" abrefßrt,ber »Betrag wirb bet ben auSwattfgcn Stfconnenten burd) 9h<t>nai)me erhoben.

SSerantwovtttdjer SRebaftor: Oberftl. SBielanb.

Heber btn Pfetbebtenfi btr Ärmer unb bte

IWittel 3ur flrbung ber ftymtiy f)ferbt3ud)t.

Seben grewnb unferS üaterlättbif*eti SEBeferwefenS

feat bie in @*itlett wttb befonberS in Sruppengtifam*
mettgügen gema*te SEBafetfiefemtmg ber bebeutenben

gortfeferüte in ber Vewegli*feü ber Slrtillerie ttttb

att* in ber ©icfeerfeeü unb Dreifttgfeit 4nfr4»eiten,

namentli* bei Offtgieren beS ©eneralftabeS, gewif
in feofeem ©rabe überraftfet. DiefeS erfreut!*e dtt*

fultat ift ebenfowofet bett Vemüfettngen bet betreffen*

ben Snftruftorett imb ber Hingebung unb bem ©ifer
ber ©*üter, als ber Oberleitung unferer SIRititär*

angelegenfeeiten gu üerbattfett, wel*e itt richtiger

SBürbigtmg ber feofeen Vebettttmg biefeS Uttterri*tS=
gweigeS bie SIRÜtet gur g&rberuttg beffelbett an 3n=

ftritftlottSfräftett, Seit tmb üott Safer git Safer bef*

ferm SIRaterfaf att bie Hanb gab. Daf babur*
nnb befonberS bnr* bie bem Vilbe beS wirfti*eti
Krieges immer mefer ft* ttäfeernben tmb att SluS*

befettung gewittnenbett Sruppetigüge au* üerfeättnif*

mäfig grofere finanzielle Opfer beS ©taateS, na*

mentli* für ©ntf*äbiguttgett für Kranffeeiten imb

©ebre*eit ber Vferbe, als golge biefeS DienfteS er*

forbert würben, liegt auf ber Hanb. Sn ebenfo be*

greifti*er SBeife aber fonttten biefe mit jebem Sabr

gu immer groftem ©ummett ft* fteigerttben StuSta*

gen ber Slttfmerffamfeü unferer gittangmäntter in ber

VtmbeSüerfammlung -tti*t entgefecn; eS wurbe bann

att* auf beren Slnregimg fein in ber tefctjäfertgett

©ommerftfcwttg ber VimbeSratfe bttr* Voftutat üom

22. Suli eingelaben, bem Vferbebiettft berSlr*
mee bie üoltfteStwfmerffamfeit git f*ettfetuc.

Sit golge beffen fowobl/ als au* beS immer tau*

ter ft* futibgebettbett Verlangens üon Vefebrben,

Vereinen tmb eingelnen Offtgieren na* Hebimg ber

feerabgefornmettett ittlättbiftfeett Vferbegtt*t, feat ber

fe. VuubeSrdtfe gur Veratfeung ber auf bett Vferbe*

bienft bei ber eibgen. Slrmee wnb bie Verfeefferwng

ber Vferbcgtt*t in mititärtftfeer Hinft*t begügli*eit
gragen wttterm 23. SRoübr. ü. 3. bie Stuffteffung
einer ©ommifftott ©a*üerftättbiger bef*loffett tmb

in biefelbe gewäfelt:
©ibgen. Oberft SBeferli;

Oberft Karten, SIRtlüärbireftor in Vera;
©ibgen. Oberftlt. Oitinctetj

„ „ gornaro;

„ „ SRäf, Oberpferbargt;

„ Obertt. Vieler, ©tabSpferbargt.
SllS Vrotofofffüferer wwrbe üom Sit. SDtilüärbe*

partement Herr ©tabSfeauptmantt DeS ©owtteS bei*

gegeben. Die ©ifcungett biefer ©ommifftott fanben

am 12., 13., 14. unb 15. Degember ü. % in Vera

ftatt. Sltt Slftett lagen folgenbe ©ingafeett üor:
1° Von Herrn ©tabSpferbargt Vrof. dtx>chntx, Sltt*

trag betreffenb ©rri*ttmg einer SJRitttär*Httf*

ftfemiebftfettte.

2° Vott Herrn ©tabSpferbargt Vieler, betreffenb

bie SDtängel beS ftfeweig. VeterinärwefettS imb
beS VferbebienfteS überfeaupt, mit Sttttrügett gu

beren Vefeüiguttg.
3° Vott Oberft SBeferli an ben Herrn Oberft=Slr*

tifferieittfpeftor, bie Verabrei*tmg ber ftarfbti

gourage * SRatiott bti äffen aufergewbbnli*en,
anbatternben Slnftreitgimgett ber Sßfcrbe, Ver*

grbfertmg ber ©trobration imb Veftimmung
ber gourageratiott für SIRaitltbierc bcantragenb.

4° Vom Sit. 9tegterimgSratfee üon Vera an feofe.

VimbeSratfe, in wel*er bie auSf*lfeftti*e Ver*

wenbung üoti Vferbett ftfeweiger. Slbfunft bei

ber Slrmee fowofet für bett SReü* als Swgbiettft

befürwortet uttb bie Unterftüfcung beS VunbeS

gur Hebung ber intättbiftfeen Vferbegu*t na*=

gefmfet wirb.
5° Von Herrn Oberftlt. gornaro an baS Sit. SIRi*

litärbepartement, eittbaltettb Vorf*läge gur ©r=

• ri*tung eines StRnfter=©eftüteS gur 3n*tung
eitteS guten SfteüftfclageS unb k deux mains.

6° Vom bftli*ett Kaüatterie * OfftgierSüerein, bett

Sittlauf üon Vtittfeettgften gur Vcrbefferang ber

Vferbegu*t auf Koftett beS VimbeS feeantragenb.
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Ueber den Pferdedienft der Armee und die

Mittel zur Hebung der schweiz. Pferdezucht.

Jeden Freund unsers vaterländischen Wehrwesens

hat die in Schulen und besonders in Truppenzusammenzugen

gemachte Wahrnehmung der bedeutenden

Fortschritte in der Beweglichkeit der Artillerie und

auch in der Sicherheit und Dreistigkeit,^»«Rcîten,
namentlich bei Offizieren des Generalstabes, gewiß

in hohem Grade überrascht. Dieses erfreuliche
Resultat ist ebensowohl den Bemühungen ber betreffenden

Jnstruktoren und der Hingebung und dem Eifer
der Schüler, als der Oberleitung unferer
Militärangelegenheiten zu verdanken, welche in richtiger

Würdigung der hohen Bedeutung dieses Unterrichtszweiges

die Mittel zur Förderung desselben an Jn-
struktionskräften, Zeit und von Jahr zu Jahr bes-

ferm Material' an die Hand gab. Daß dadurch

und besonders durch die dem Bilde des wirklichen

Krieges immer mehr fich nähernden nnd an

Ausdehnung gewinnenden Truppenzüge auch verhältnißmäßig

größere finanzielle Opfer des Staates,
namentlich für Entschädigungen für Krankheiten und

Gebrechen der Pferde, als Folge dieses Dienstes

erfordert wurden, liegt auf der Hand. In ebenso

begreiflicher Weife aber konnten diese mit jedem Jahr

zu immer größern Summen sich steigernden Auslagen

der Aufmerksamkeit unserer Finanzmänner in der

Bundesversammlung nicht entgehen z es wurde dann

auch auf deren Anregung hin in der letztjährigen

Sommersitzung der Bundesrath durch Postulat vom

22. Juli eingeladen, dem Pf er de dien st der Armee

die vollsteAufmerksamkeit zu fchenken:c.

Zn Folge dessen sowohl, als auch des immer lauter

sich kundgebenden Verlangens von Behörden,

Vereinen und einzelnen Offizieren nach Hebung der

herabgekommenen inländischen Pferdezucht, hat der

h. Bundesrath zur Berathung der auf den Pferde-

dienft bei der eidgen. Armee und die Verbesserung

der Pferdezucht in militärischer Hinsicht bezüglichen

Fragen unterm 23. Novbr. v. I. die Aufstellung
einer Commission Sachverständiger beschlossen und

in dieselbe gewählt:
Eidgen. Oberst Weyrlt ;
Oberst Karlen, Militärdirektor in Bern;
Eidgen. Oberstlt. Quinclet;

„ „ Fornaro;

„ „ Näf, Oberpferdarzt;

„ Oberlt. Bieler, Stabspferdarzt.
Als Protokollführer wurde vom Tit. Militärdepartement

Herr Stabshauptmann Des Gouttes
beigegeben. Die Sitzungen dieser Commission fanden

am 12., 13., 14. und 15. Dezember v. I. in Bern

statt. An Akten lagen folgende Eingaben vor:
1° Von Herrn Stabspferdarzt Prof. Rychner,

Antrag betreffend Errichtung einer Militär-Huf-
fchmiedschule.

2° Von Herrn Stabspferdarzt Bieler, betreffend

die Mängel des schweiz. Veterinärwesens und

des Pferdedienstes überhaupt, mit Anträgen zu

deren Beseitigung.
3° Von Oberst Wehrli an den Herrn Oberst-Ar¬

tillerieinspektor, die Verabreichung der starren

Fourage - Ration bei allen außergewöhnlichen,

andauernden Anstrengungen der Pfcrde,
Vergrößerung dcr Strohration und Bestimmung

der Fourageration für Maulthiere beantragend.

4° Vom Tit. Regierungsrathe von Bern an höh.

Bundesrath, in welcher die ausschließliche

Verwendung von Pferden fchweizer. Abkunft bei

der Armee fowohl für den Reit- als Zugdienst

befürwortet und die Unterstützung des Bundes

zur Hebung der inländischen Pferdezucht

nachgesucht wird.
5« Von Herrn Oberstlt. Fornaro an das Tit.

Militärdepartement, enthaltend Vorschläge zur

Errichtung eines Muster-Gestütes zur Züchtung

eines guten Reitschlages und à, ctsux mains.

6° Vom östlichen Kavallerie-Offiziersverein, den

Ankauf von Bluthengsten zur Verbesserung der

Pferdezucht auf Kosten des Bundes beantragend.
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SluS ber erften freien DiSfufftou ging baS alle

©ommifftonS=SIRügtieber gleid) befeelenbe Vcftreben
flar feerüor, eitierfeüS bie SDfittel jur Vefeitigung ber

Uebelftänbe, wel*e beim Vferbebienft ftd) gegeigt wttb

als bie tfeeitweifen Urfa*ett ber grofen jäferti*en
SlbftfeafcitngSftimitieit unb, waS no* üott febfeerm Ve*

lang ift, ber üorauSft*tli* raf*cn Slfenafeme ber

Safel ber biettfttattgli*en Vferbe im gelbe anerfannt
werben muffen, gw ftnben, ofene ben gortf*ritten ber

@ampagtte*9teüerei wnb ber Vewegli*feü ber Sir*
tifferie unb Kaüatterie geffelit anzulegen ober bie

9te*te ber Vferbe=©igentfeümer gu bcf*ränfen, tmb

anberfeüS bett SBeg atigubeutett, auf wel*em wir
mit ber Seit Zu einer unferm Vebürfnif entfpre*en=
ben Strafet üon zum SIRititär* imb feauptfä*ti* zum
SReübktift tauglichen Vferbeti gelangen unb unfere

üoffftanbige Uttabbängigfeit üom SluSlanbe au* in
biefer SÄicfetung mit ber Seit erzielen tonnten.

SllS beim Vferbebienft üorfommenbe Uebelftänbe
unb Hanpturfa*en ber Stbftfeafcungen wurbeu

feerüorgefeobett:

1° Slufuabmc üott zu jungen Vferben, b. fe. üon

fol*en, webebe bai fünfte SltterSjafer tto* ni*t
gurücfgelegt feaben.

©S ift ©rfaferungSfa*e, baf bie Vferbe im
Sllter üou üier bis fünf Sabrett bett Dienft
ni*t obne SRa*tfeeit ertragen fonnen, weit fte

in biefer legten ©ntwidlungSperiobe ben Sn*
genbfranfbeiten am meiften auSgefefct unb über*

feaupt f*wa* ftnb.

2° DaS SRi*treiten unb SRi*tretourniren bex Vferbe
üor bent Dienfteintritt.

Die ungewofente Slrbeit unb ber grelle SBe**
fei ber Sftcgime rufen balbige ©rmübung ber-
üor unb legen ben ©runb gu man*en Kranf*
feeüen; bei Vferben mit Hfnbäu*en gleitet ber

©attel üor unb erzeugt tei*t Söiberriftbrütfe.

3° Sötangelbafte SBartung unb Vflege, ungereget*
ter ©ebrau* unb übermäfige Slnftrengungen.

^)it tyufatittn werben bie tmb ba obne SRotfe

afegefürjt unb fo bie Haut* wnb Hnfpftege üer*

ita*läfftgt. ©S wirb bem fo wi*tigen ©ratib*
fafc ber ©eparatfütteruitg zu wenig gebulbtgt;
and) mitunter zu früfe tta* beut ©inrüdett üom
SIRanbüriren geträitft uttb bit Semperatur beS

SBafferS ui*t genug berüdft*tigt. Die gutter*
lieferungen werben etttwebei? zw trettig über*

wa*t ober eS wirb gegen läfftge Sieferantett gn

na*ft*tig üerfaferett.
Die Vferbe werben bisweiten unmittelbar

na* bem güttern ober üor bem ©tttrüden be*

beutetib angeftrettgt wnb erfei^t wttb babur*
Kranffeeüett bur* ©tbruttg ber Verbawutig ober

bur* ©rfältungen ergeugt. DaS SIRuf ber Sin*

ftrettguttg wirb tti*t nach btn Kräften ber

f*wä*ern Vferbe ber Slbtfeeitwtig geri*tet.
Wit ber Snnafeme ber Stttftrengutig wirb baS

gutterquatttum ui*t üerfeältntfmäfig üermefert

unb werben bit Vferbe oft matigetfeaft gefüt*
tert imb f*te*t gepw$t ben ©igentfeümern gu*
rüdgegebeu.

Slttmerfung. DaS neue ©urtfyftem bei
ben bäniftfeen ©ätteltt erlei*tert gwar baS ©ur*
ten wefentli*, aber gerabe biefer Umftanb üer*

anlaft man*e Leiter gum überntäfigen Single*
feen ber ©urten, wobur* bie 9tippenbewegun=

gen beim Sltfeetnfeoten beeinträ*tigt wnb ni*t
ttur bie SeiftungSfäbigfeit ber Vferbe bef*ränft
ober fte gur SBiberfe§li*feü gereigt, fonbern att*
ber ©runb gu Sungenfranffeeiteu gelegt werben

fann. Die Slttfmerffamfeit ber Offigiere ttttb

Unteroffigiere fottte bafeer au* auf biefen Um*
ftanb gelenft nnb bie Uebung eingefüfert wer*
bett, bei dtaften ober wenn bit Vferbe längere
Seit an ber Hanb gefufert werben müffett, bie

©urten etwaS na*jutaffen.
4° UttüerftänbigeS Sfeeiten unb üerna*läfftgte Vffege

imb ©attlimg auf bem SEBege üom ©nttaffungS-
orte nad) Hanfe.

Verlegungen uttb Kratiffeeüeti ftttb öftere got*
gen biefeS SIRifbran*S ber Sfeiere uttb baben

ftfeon oft Slntaf gtt na*trägli*ett ©ntf*äbi=
gungSbegeferen gegeben, wel*e man feie uttb ba

berüdfi*tigcn gu müffeu glaubte.

3u bett ©inftüffen auf bie Vermehrung uttb Ver*
groferung ber SlbftfeafcungSfummen, wet*e auS

bem gegenwärtig übti*ett Verfaferen entfprin*

gen, werben gegäblt:

a) SRi*t genaue Vefolgung beS SReglementS über

bie KriegSüerwaltung.
b) ©rperten, wel*e Vferbe gu ben betreffenben

(SorpS liefern.
c) ©rperten bei bex Stbf*a£ung, wel*e ni*t bei

ber ©iuftbafcung funftionirten.
d) SRi*t genaue Vormerfung tei*t gu üerbergett*

ber gefeter wnb SMttget.

e) Südenfeafte ©*afewttgSformwtare.

f) ©lei*gcüige Votttafeme ber toiffoit mit ber

©in* unb Slbftfeafcung.

g) Oteüifton ber Stbf*a£ung bur* einen' ©tabS*

pferbarjt, wet*er ni*t biejenige ber ©inf*a=
^uttg gema*t hat

h) Vegeferti*feü beS ©igentfeümerS, inbem eS

SIRan*e giebt, bie jebeS SIRal Slntaf gu SRefta*

mationen ftnben unb, im gatt fte mit ber gu*

gefpro*enen ©ntftfeäbigung ti.i*t gufrieben, bie

©ibgenoffenftfeaft gur Slnfeanbitafeme beS Vfer*
beS gwingett tonnten.

i) Die Sunafeme ber Safet tta*trägli*er dletla*

mationett, wofeer bie grofen ©tttftfeäbtguttgett

meiftenS rüferen.
©ie feat aufer ber über Hanb genommenen

Vegeferti*feü ber ©igentfeümer att* no* ©runb
in gewiffen, furge Seit üor ber Slbgabe ber

Vferbe ftattgefunbettett, bie SltfemuttgSorgatie

überreigenben Uebungen, ober in fonft na*tbei=

tigen ©inftüffen beS DienfteS awf bit Hawt*

fwnfttonen, wel*e oft erft geraume Seit tta**
feer gu Sage treten.

k) SRangel an Vferbefontrotteii, auS betten bie

früfeern ©*a^wngen, gefpro*enett ©tttf*äbi=

gwttgeit tmb üergei*tteten gefeter unb SIRänget
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Aus der ersten freien Diskussion ging das alle

Commissions-Mitglieder gleich beseelende Bestreben
klar hervor, einerseits die Mittel zur Beseitigung der

Uebelstände, welche beim Pferdedienst sich gezeigt und
als die theilweisen Ursachen der großen jährlichen
Abschatzungssummen und, was noch von höherm
Belang ist, der voraussichtlich raschen Abnahme der

Zahl der diensttauglichen Pferde im Felde anerkannt
werden müssen, zu finden, ohne den Fortschritten der

Campagne-Reiterei und der Beweglichkeit der

Artillerie und Kavallerie Fesseln anzulegen oder die

Rechte der Pferde-Eigenthümer zu beschränken, und

anderseits den Weg anzudeuten, auf welchem wir
mit der Zeit zu einer unserm Bedürfniß entsprechenden

Anzahl von zum Militär- und hauptsächlich zum
Reitdienst tauglichen Pferden gelangen und unfere

vollständige Unabhängigkeit vom Auslande auch in
diefer Richtuug mit der Zcit erzielen könnten.

Als beim Pferdedienst vorkommende Ucbelstände

und Hauptursachen der Abschatzungen wurden

hervorgehoben:

1° Aufnahme von zu jungen Pferden, d. h. von
solchen, welche das fünfte Altersjahr noch nicht

zurückgelegt haben.
Es ist Erfahrungssache, daß die Pferde im

Alter von vier bis fünf Jahren den Dienst
nicht ohne Nachtheil ertragen könncn, weil sie

in dieser letzten Entwicklungsperiode den

Jugendkrankheiten am meisten ausgesetzt und
überhaupt schwach sind.

2° Das Nichtreiten und Nichtretourniren der Pferde
vor dem Diensteintritr.

Die ungewohnte Arbeit und der grelle Wechsel

der Regime rufen baldige Ermüdung hervor

und legen den Grund zu manchen Krankheiten;

bei Pferden mit Heubäuchen gleitet'der
Sattel vor und erzeugt leicht Widerristdrücke.

3° Mangelhafte Wartung und Pflege, ungeregel¬
ter Gebrauch und übermäßige Anstrengungen.

Die Putzzeiten werden hie und da ohne Noth
abgekürzt und so die Haut- und Hufpflege
vernachlässigt. Es wird dem so wichtigen Grundsatz

der Separatfütterung zu wenig gehuldigt;
auch mitunter zu früh nach dem Einrücken vom
Manövriren getränkt und die Temperatur des

Wassers nicht genug berücksichtigt. Die
Futterlieferungen werden entweder zu wenig
überwacht oder es wird gegen lässige Lieferanten zu
nachsichtig verfahren.

Die Pferde werden bisweilen unmittelbar
nach dem Füttern oder vor dem Einrücken
bedeutend angestrengt und erhitzt und dadurch

Krankheiten durch Störung der Verdauung oder

durch Erkältungen erzeugt. Das Maß der

Anstrengung wird nicht nach den Kräften der

schwächern Pferde der Abtheilung gerichtet.

Mit der Zunahme der Anstrengung wird das

Futterquantum nicht verhältnißmäßig vermehrt
und werden die Pferde oft mangelhaft gefüttert

und schlecht geputzt den Eigenthümern
zurückgegeben.

Anmerkung. Das neue Gurtsystem bci
den dänischen Sätteln erleichtert zwar das Gurten

wesentlich, aber gerade dieser Umstand
veranlaßt manche Reiter zum übermäßigen Anziehen

der Gurten, wodurch dio Rippenbewegungen

beim Athemholen beeinträchtigt und nicht

nur die Leistungsfähigkeit der Pferde beschränkt
oder sie zur Widersetzlichkeit gereizt, sondern auch

der Grund zu Lungenkrankheiten gelegt werden
kann. Die Aufmerksamkeit der Offiziere uud

Unteroffiziere sollte daher auch auf diesen
Umstand gelenkt und die Uebung eingeführt werden,

bei Rasten oder wcnn die Pferde längere
Zeit an der Hand geführt werden müssen, die

Gurten etwas nachzulassen.
4° Unverständiges Reiten und vernachlässigte Pflege

und Sattlung auf dem Wege vom Gntlassungs-
orte nach Hause.

Verletzungen und Krankheiten sind öftere Folgen

dieses Mißbrauchs der Thiere und haben

schon oft Anlaß zu nachträglichen
Entschädigungsbegehren gegeben, welche man hie und da

berücksichtigen zu müssen glaubte.

Zu den Einflüssen auf die Vermehrung und Ver¬

größerung der Abschatzungssummen, welche aus
dem gegenwärtig üblichen Verfahren entspringen,

werden gezählt:
a) Nicht genaue Befolgung des Reglements über

die Kriegsverwaltung.
d) Erperten, welche Pferde zu den betreffenden

Corps liefern.
0) Erperten bei der Abschätzung, welche nicht bei

der Einschätzung funktionirten.
à) Nicht genaue Vormerkung leicht zu verbergen¬

der Fehler und Mängel.

s) Lückenhafte Schatzungsformulare.

L) Gleichzeitige Votnahme der Revision mit der

Ein- und Abschätzung.

Z) Revision der Abschätzung durch einen' Stabs¬

pferdarzt, welcher nicht diejenige der Einschätzung

gemacht hat.
K) Begehrlichkeit des Eigenthümers, indem es

Manche giebt, die jedes Mal Anlaß zu
Reklamationen finden und, im Fall sie mit der

zugesprochenen Entschädigung nicht zufrieden, die

Eidgenossenschaft zur Anhandnahme des Pferdes

zwingen konnten.

1) Die Zunahme der Zahl nachträglicher Rekla¬

mationen, woher die großen Entschädigungen

meistens rühren.
Sie hat außer der über Hand genommenen

Begehrlichkeit der Eigenthümer auch noch Grund

in gewissen, kurze Zeit vor der Abgabe der

Pferde stattgefundenen, die Athmungsorgane

überreizenden Uebungen, oder in fönst nachtheiligen

Einflüssen des Dienstes auf die

Häutfunktionen, welche oft erst geraume Zeit nachher

zu Tage treten.

K) Mangel an Pferdekontrollen, aus dcnen die

frühern Schätzungen, gesprochenen Entschädigungen

und verzeichneten Fehler und Mängel
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ber Vferbe erft*tli* wären, uttb wobur* man
bie ofterS Stbftfeafcung ücrtattgenben Snbiüibuen
beffer fennen lernte.

©nbli* wurbe tti*t üerbefelt( baf mangetfeafte

bienftli*e Snftruftion ber Vferbärgte unb ber Huf=
f*miebe, bei bereit SluSwabl oft niebt mit ber no*
tfeigen Vorft*t üerfaferett wirb, au* wefentli* na*=
tfeeilig auf ben Vferbebienft einwirfen.

Die Unmogli*feit, bei bem feerrftfeettben SIRangel

att Uebereittftimmung itt ber Slbfafftmg ber pferb*
ärgtli*eit Rapporte eine ftatiftif*e Sabctte auSgufer*

tigen, in wel*cr bie im Saufe eineS SabreS ftattge*
funbenen ©rfranfungSfäffe, Slbftfeafcungen unb Sib*

gänge na* Sllter, dtaqe, SBaffen unb SBaffenpläfcen

georbnet, nnb bie üon ben ©orpS* unb ©tabspferb*
ärgtett beoba*teten ©ittwirfungen beS DienftcS, Kti*
maS, ber Sofalitäteu jc. auf bie Vferbe gufammen*
gufteffen, ift wofel als bk Haupturfa*e ber oft fefer

unüoflftänbig uttb üerfpäteteit SIRittfeeiluitg ber als

tta*tfeeitig erfannten ©inftüffe an bie leitenbe Ober*
befebrbe ttttb folgli* au* ber wefenttüben ©rf*wc*
rung unb Venogerimg ber Stbbütfe angufeben. —
UebrigenS war bem Herrn Oberpferbarzt bei feiner
üon Safer gtt Safer progrefftü gttnefemenben ®ef*äftS*
überbäufung, gu beren Vewättigttng unb mogli*ft
ttu^brittgenben Verarbeitung beS umfangrei*en SIRa*

terialS ifem wenigftenS gwei tü*tige ©efretäre
beigeben werben fottten, bie StuSferrigung fol*' be*

beutenber ftatiftiftfeen Slrbeiten ni*t guguinntfeen.
©einem geübten unb erfafernen Vlid mag bie SDlefer*

gafel ber Uebelftänbe beS DienfteS ni*t entgangen fein
unb hat er gewif bie uötfeigen Vorftfeläge gttr Sib*

feülfe feiner unmittelbar üorgefefcten Slbminiftratiü*
Vefeorbe gema*t; affein oft mo*ten biefetben anS

finangietlen unb anbern ©rünben ofene golgen ge*

glieben feitt, wäferenb fte üon einer Vereinigung
mefererer bienfterfaferciter Offigiere üoit ber Slrtitlerie,
ber Kaüaffcrie itnb bem ©anüätSftafee, tia* aüfeüig
grünbli*er Vrüfung ein beffere Unterftü^ung nnb

f*tteüere Verwirfti*uttg gefunben baben würben.

©ine fot*c ^ferbebienftfonimifftott beftefet feit 1843

in granfrei*. Sfere Slufgabe tft bie Ueberwa*ung
beS gefammten VfcrbebienfteS ber Slrmee. ©ie ftellt
gu Slnfang beS Saferes gragen über bie ifer gu wif*
fen befonberS ttotfewetibig ftfeeitienben ©egenftanbe

an bie guftefeenben SIRttüärbefeorbett uitb ©attitätS*
beamten, uub orbttet bie ©ammtung ftatiftif*er SRo*

tigen auS aUen eingefeenben Veri*ten an, wel*e fte

in einer Sabeffe gufammenfteKett läft. ©eftü^t auf
biefe Veri*te unb Slngaben, ma*t fte bie bie Ve*

feitigung ber wafergenoinmenen Uebelftänbe begweden*
ben Sittträge. Dem SEBirfen biefer ©ommifftott,
wel*e ft* ber feo*ftett Uttterftü^tttig erfreut, ftfereibt

matt bett beträ*tli*en 3lttff*wiittg ber Vferbegu*t
in grattfrei*, bie Verbreitung fe^ppologif*er Kennt*

niffe in ber Slrmee uttb bei bem Vferbegu*t txeiben-
bett Vnblifum ttttb enbli* bie feit 1845 unerwartet

progrefftrenbe Slbnabme ber jäferti*en ©terbefäffe
bei beit Vferben ber frangbftftfeen Slrmee groften*
tfeeilS gtt.

©S war bie ©terfeli*feit:

1845 77 üoit 1000 b. ©ffefttfS.
1851 44,5 „ 1000
1857 37m „ 1000

Sn ben Saferen 1854, 55 ttnb 56 waren bie Ver*
lüfte wegen beS KrimmfriegeS tmb feilten golgen
bebentenb grofer als 1857.

Uebergeugt, baf mittelft einer berartigen ©inri**
ttmg aud) für unfer Vferbewefen äbnli*e ©rfolge

gewonnen werbeit tonnten nnb obne eine folebe bie

Vefeitigung ber üorfeanbenen Uebelftänbe unüoffftätt*
big tmb langfam ergielt würbe, att* bie üietfeitigen
Vcftrebungen gur Verbefferung ber Vferbegu*t eitt*
Weber gar ni*t, ober bo* ni*t in ri*tigem 3n~
fammenbang gum Siele gelangten, tft „bie Slufftel*
„lung einer ftänbigen ©ommiffton gur Veratfeung

„aller auf ben Vferbebienft begügli*en gragen, auf
„©runblage ber fämmtli*en im Saufe beS Saferes

„eingefeenben SRapporte tmb Veri*te, unb gur ©tel*
„lung ber bie Verbefferung biefeS DienftgweigeS uttb

„bie Hebung ber Vferbejtt*t begwedenbett Stnträge",
in erftcr Sittie beantragt worben.

Hieran fnüpft ft* ber Vorf*tag, betreffenb „bie
„jäbrli*c Slbfealttmg eines SnftmftiottSfurfeS üott

„wenigftenS brei SBo*cn für fämmtti*e neu eintre*

„tenbe Slrmee=VeterinärS unb Hnfftfentiebe" in einer

Strtiffenc=0fftgierS=3tfpiranten- ober Varftrainf*ule
tu Sfeun, unter ber fpegiellen Seitung eineS ©tabS*

pferbargteS, ftatt wie biSanfeiit, bie jäferti* eintre*
tenben Vferbargt* nnb Hnff*mieb= Slfpiranten üer*

eingelt in bie üerftfeiebenett Slrtillerie* uttb Kaüaüe*

rief*ulen gu ftfetden, wo Seü uitb SIRittet gu einem

paffenben tmb übereinftimmenben Unterri*t für fte

fefetten.

SllS SIRütel gur fünftigeit Vermeibung ber oben*

erwäfenten Verftofe gegen bie affgemein gültigen
©rattbfä^e einer guten SBartung imb Vffegc, uttb
eines üerftänbigen ©ebrau*S ber Vferbe wwrbe bie

Slufnafeme einer befonbem, — tfeeilS bte beftebenbett

SReglemente ergängenbett, tfeeilS eingelne Vnnfte berfel*
bett befoitbercr SBürbigttng cmpfefelenben Vorf*rift
über ben Vferbebienft in bie ©eneralbefefele für
@*ttten imb SBieberfeotimgSfurfe, ober beffer in ber

gorm eineS VegleitftbreibenS gn ben le^tern, üorge*

f*tagen, wel*e ft* an bie bereits barin enthaltenen

SBeifimgeit über ©attlung uttb Vadung anf*licfeit
foff.

Sluferbem follen folgenbe Sttiträge bie Verminbe*

rang ber ©rfranfungSfäffe unb ber SlbftbafcuttgS*

foften begweden:
1° 3luSf*liefung üott ber Slufnafeme in bett Dienft

üon jungen Vferben, wel*e baS fünfte SltterS*

jafer no* nicht errei*t feabett.

2° Verabrei*tmg ber ftarfen gonrage*9tation üoit

10 Vfunb Haber ttnb 10 Vfb. Heu, refp. 10

Vfb. Haber unb 12 Vfb. Heu bei anftrengett*
bem Dienft; iu bem ©inne, baf biefelbe itt
beit gwei legten 3Bo*en ber ©*titen uttb ber

gweiten Hälfte ber SEBieberfeolimgSfitrfe gegeben

werben foff. Die gourage=SRatiott für SIRaul*

tbiere wurbe auf 6 Vfb. Haber unb 8 Vfnnb
Heu, ober unter Umftänben auf 10 Sßfb. H«s
ber unb 10 Sßfb. $en feftgefefct.
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der Pferde ersichtlich wären, und wodurch man
die öfters Abschätzung verlangenden Individuen
besser kennen lernte.

Endlich wurde nicht verhehlt, daß mangelhafte
dienstliche Instruktion der Pferdärzte und der

Hufschmiede, bei deren Auswahl oft nicht mit der

nöthigen Vorsicht verfahren wird, auch wesentlich
nachtheilig auf den Pferdedienst einwirken.

Die Unmöglichkeit, bei dem herrschenden Mangel
an Uebereinstimmung in der Abfassung der

pferdärztlichen Rapporte eine statistische Tabelle auszufertigen,

in welcher die im Laufe cines Jahres
stattgefundenen Erkrankungsfälle, Abschatzungen und
Abgänge nach Alter, Raoe, Waffen und Waffenplätzen
geordnet, und die von den Corps- und Stabspferdärzten

beobachteten Einwirkungen des Dienstes,
Klimas, der Lokalitäten :c. auf die Pferde zusammenzustellen,

ist wohl als die Hauptursache der oft sehr

unvollständig und verspäteten Mittheilung der als
nachtheilig erkannten Einflüsse an die leitende Obcr-
behörde und folglich auch der wesentlichen Erschwerung

und Verzögerung der Abhülfe anzusehen. —
Uebrigens war dem Herrn Oberpferdarzt bei seiner

von Jahr zu Jahr progressiv zunehmenden
Geschäftsüberhäufung, zu deren Bewältigung und möglichst

nutzbringenden Verarbeitung des umfangreichen
Materials ihm wenigstens zwei tüchtige Sekretäre
beigegeben werden sollten, die Ausfertigung solch'

bedeutender statistischen Arbeiten nicht zuzumuthen.
Seinem geübten und erfahrnen Blick mag die Mehrzahl

der Uebelstände des Dienstes nicht entgangen sein

und hat er gewiß die nöthigen Vorschläge zur
Abhülfe feiner unmittelbar vorgesetzten Administcativ-
Behörde gemacht; allein oft mochten diefelben aus

finanziellen und andern Gründen ohne Folgen
geglichen sein, während sie von einer Vereinigung
mehrerer diensterfahrcner Offiziere von der Artillerie,
der Kavallerie und dem Sanitätsstabe, nach allseitig
gründlicher Prüfung cin bessere Unterstützung nnd
schnellere Verwirklichung gefunden haben würden.

Eine solche Pferdedienstkommission besteht seit 1843

in Frankreich. Ihre Aufgabe ist die Ueberwachung
des gesammten Pfcrdedienstes der Armee. Sie stellt

zu Anfang des Jahres Fragen über die ihr zu wissen

besonders nothwendig scheinenden Gegenstände

an die zustehenden Militärbehörden uud Sanitätsbeamten,

und ordnet die Sammlung statistischer

Notizen aus allen eingehenden Berichten an, welche fie

in einer Tabelle zusammenstellen läßt. Gestützt auf
diese Berichte und Angaben, macht sie die die

Beseitigung der wahrgenommenen Uebelstände bezweckenden

Anträge. Dem Wirken dieser Commission,

welche sich der höchsten Unterstützung erfreut, schreibt

man den beträchtlichen Aufschwung dcr Pferdezucht
in Frankreich, die Verbreitung hyppologischer Kenntnisse

in der Armee und bei dem Pferdezucht treibenden

Publikum und endlich die feit 1845 unerwartet

progressirende Abnahme der jährlichen Sterbcfälle
bei den Pferden der französischen Armee größtentheils

zu.

Es war die Sterblichkeit:

1845 77 von 1000 d. Effektifs.
1851 44,5 1000
1857 37,2« „ 1000

In den Jahren 1854, 55 und 56 waren die Verluste

wcgen des Krimmkrieges und feinen Folgen
bedeutend größer als 1857.

Ueberzeugt, daß mittelst einer derartigen Einrichtung

auch für unser Pferdcwesen ähnliche Erfolge
gewonnen werden könnten nnd ohne eine fvlcke die

Beseitigung der vorhandenen Uebelstände unvollständig

und langsam erzielt würde, auch die vielseitigen
Bestrebungen zur Verbesserung der Pferdezucht
entweder gar nicht, oder doch nicht in richtigem
Zusammenhang zum Ziele gelangten, ist „die Aufstellung

einer ständigen Commission zur Berathung
„aller auf den Pferdedienft bezüglichen Fragen, auf
„Grundlage der fämmtlichen im Laufe des Jahres
„eingehenden Rapporte und Berichte, und zur
Stellung der die Verbesserung dieses Dienstzweiges und

„die Hebung der Pferdezucht bezweckenden Anträge",
in erster Linie beantragt wordcn.

Hieran knüpft sich dcr Vorschlag, betreffend „dic
„jährliche Abhaltung eines Jnstruktionskurses von

„wenigstens drei Wochcn für sämmtliche neu eintrc-

„tendc Armee-Veterinärs und Hufschmiede" in einer

ArtiUeric-Offizicrs-Aspiranten - oder Parktrainschule
in Thun, unter der speziellen Leitung eines

Stabspferdarztes, statt wie bisanhin, die jährlich eintretenden

Pferdarzt- und Hufschmied-Aspiranten
vereinzelt in die verschiedenen Artillerie - und Kavalle-
rieschulen zu schicken, wo Zeit und Mittel zu cinem

passenden und übereinstimmenden Unterricht für sie

fehlten.
Als Mittel zur künftigen Vermeidung der

obenerwähnten Verstöße gegen die allgemein gültigen
Grundsätze einer guten Wartung und Pflege, und
eines verständigen Gebrauchs der Pferde wurdc die

Aufnahme einer besondern, — theils die bestehenden

Reglemente ergänzenden, theils einzelne Punkte derselben

besonderer Würdigung empfehlenden Vorschrift
über den Pferdedienst in dic Generalbefehle für
Schulen und Wiederholungskurse, oder besser in der

Form eines Begleitschreibens zu den letztern,
vorgeschlagen, welche sich an die bereits darin enthaltenen

Weisungen über Sattlung und Packuug anschließen

soll.

Außerdem sollen folgende Anträge die Verminderung

der Erkrankungsfälle und der Abschatzungs-

kosten bezwecken:
1° Ausschließung von der Aufnahme in den Dienst

von jungen Pferden, welche das fünfte Altersjahr

noch nicht erreicht haben.
2° Verabreichung der starken Fourage-Ration von

10 Pfuud Haber und 10 Pfd. Heu, resp. 10

Pfd. Haber und 12 Pfd. Heu bei anstrengendem

Dienst; in dem Sinne, daß dieselbe in
den zwei letzten Wochen der Schulen und der

zweiten Hälfte der Wiederholungskurse gegeben

wcrden soll. Die Fourage-Ration für Maul-
thierc wurde auf 6 Pfd. Haber und 8 Pfund
Heu, oder unter Umständen auf 10 Pfd. Haber

und 10 Pfd. Heu festgesetzt.
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3° Verftärfung ber biSberigen ©trofe=9tation üott

5 Vfb. auf 8 Vfb.
Stile übrigen Stnträge gielen auf Slbftfeaffung ber

eittgefd)li*eneti SIRifbräu*e bei bett (Bin- unb Sib*

ftfeafcungett unb billige Veftferänfung beS na*träg=
li*ett 9teflamatiottSre*teS bur* Verüoffftänbiguitg
ber begügli*en reglcmentariftben Veftimmimgcn unb
ber ©d)a^ungSformulare, ab. ©S ift babei baS 3ns
tereffe beS Vferbe=©igetttfeümerS glei* fefer, wit bai-
jenigc beS ©taateS berüdft*tigt worben.

Sn Slnbetra*t beS feit ungefäfer 10 Saferen ftatt*
gefunbenen ©tcigenS ber Vferbepreife um 30 bis

40% rourbe bk ©rfebfeung beS biSfeerigen SIRari*

mumS beS ©*afcuttgSwertfeeS beantragt, uttb gwar
fefer beftfeeiben auf 1000 gr. für ein Sngpferb, imb

„ 1500 „ „ „ SReitpferb.

Die üorgef*tagene Vefeitigung beS früfeern Un*
terftfeiebeS gwif*ett bem ©*afcuttgSwertfee eineS Srup*
peu* imb bem eitteS OfftgierSreüpferbeS grünbet ft*
auf bie Sfeatfa*e, baf üiele gemeine SR euer eben fo

wcrtbüoffe Vferbe itt bett Dienft bringen, als bie

ber Offtgiere eS ftnb.

(gortfefcttttg folgt.)

Heber einige arttUeri|ttf*e Wrrfudje, meiere in

©nglanb gegen (ßtfenulatten 3U Pmt3erf*iffien

grmaet)t mürben.

(dtaa) bem Journal de Tarmöe beige, dtx. 147.)

Unter äffen nettem ©ntbedimgen bat biejettige ber

Vangerf*iffe im mitüärif*en Vublifum faft am mei*

ften Stwffeben erregt. VefonberS wurben bit ©ng=
länber bur* biefe SReuerang betmrttbigt, ba ber

SBertfe iferer SIRarine feierbur* auf SRuff feerabguftn*

feu uub bie ©i*erbeit beS ©taateS gefäbrbet gu

werben brofete. SIRit fieberhafter Sfeätigfeit wnrbe

baber fofort auf btn SEBerften ©ngtanbS ber Vau
üon Vattgerf*iffeti betrieben tmb feinertei ©elbopfer

gef*eut, um anbern ©taaten gegenüber niebt im
SRüdftattb gu bleib en.

Heute feat ©ngtaitb ft* tto* eitte neue Slufgabe

geftetlt, im Vertrauen gum ©enie feiner ©ottftrafto'--

ren feofft man bafetbft bit @i*erbeü ber Küften
bttr* Vewaffnung berfelben mit ©eftfeüfcett ftfewer*

ften KaliberS gtt ergietett, wel*e im ©tanbe ftnb,
bk SBättbe ber mäcfetigftett Vangerf*iffe gw bwr*=
boferett.

Diefe Hoffnung ift begrünbet; bie neueften Ver*
fu*e feabett bewiefen, baf fein ©*iff, fo ftarf au*
beffen Vanger fein mb*te, ber SEBirfimg ber Slrtit*
lerie groften KaliberS gtt wiberftebett üermag.

©S mo*te bafeer niefet gang ofene SBertfe fein, bie

feauptfä*li*ftett Verfu*e, wel*e gu bem feeutigett

©tattbpttttft ber Ueberlegenfeeit ber Slrtillerie füfer*

ten, bem Sefer üor bie Stugen gu füferen. — ©eit
meferern 3aferen wurben auf bem @*iefpla£e gu

©feoeburtyttef Verfu*c gegen SBättbe genta*!, welcfee

auS ©ifenptattett itnb in ber nämti*en ©tärfe ge*
bilbet waren, wie bie gu ©*iffSpangern beftimmtett
©ifenptattett. Wan war bagu gelangt, biefe platten
Zu frümmen ttttb felbft dliffe gu bewerffteffigen bei

fortgefefcter Vef*iefung mit Slrrnftrongfanonen unb
mit bem atten 68=Vfünber, niemals aber bur*bobrte
eitt Vrojectit bie ©*eibe, no* üermo*te ber Van*
ger fo übel gngeri*tet werben gu fonnen, um barauS

auf bie ©efäferbtmg einer Vangerfregatte gu f*tiefett.
SEBfeitwort atteitt war eS gelungen, mittelft eineS

©eftfeoffeS mit abgefta*ter ©pifce, auf bit ©ntfer*
ntittg üott 242 @*rittett eine fol*e Vangerf*eibe gu

btir*boferett. Vei einem gweiten Verfu* bebieitte

ft* berfelbe eineS gegogenen 120=VfünberS, ber ftd)

üott üortte lub tmb in SEBootwi* na* ber SIRetfeobe

üon ©oit angefertigt war, inbem auf eitten ftäfeler*

nett ©t)linber eine Slrt attS ©ifettbräfetett gebtlbeten
SaueS aufgewuiiben wwrbe.

©ine ©*cibe üon ber ©tärfe beS VangerS ber

gregatte SBarrior Wttrbe awf 485 ©*ritte bef*offew
wnb ni*t affein bwr* baS Voffgeftfeoft awS obigem

©eftfeüfc, fonbern ait* bur* ein H°bi0ef*of bur*=
bofert, wel*eS feinter ber ©ifenptatte gerfprang imb
itt bem Holgwerf ber ©*iffSwanb grofe Verwüftuttg
anri*tete.

Diefe SEBirfimg wurbe als fefer bemerfenSwcrtb

betra*tet, beim ber Hauptgwed ber Vangeraitg ift
ber ©*ufc ber ©*iffe gegen bie SEBirfung üott Hofel=

gefdjoffen. Die SEBirfungen ber ©eftfeoffe, wel*e
mitten unter ber VebienuttgSmatmftbaft ber ©eftfeüfce

in beti ©*iffen crepierett, muffen unftreitig fefer

mbrberif* fein.
ViSanfein featten ft* bie meiften SIRä*te begnügt,

ibre ©*iffe mit 2 Va" ©ifenptattett gu pangern,
wet*e ©tärfe namentli* in bett Vereinigten Btaa-
ten als genügenb gegen bie Hofelgeftfeoffe era*tet
wttrbe; ©nglanb war barin weiter gegangen unb

featte feine gregatten mit Vtattett üon 4Va" Dide
geft*ert, im SBafene, baf biefe ©tärfe mefer als ge*

nügenb feie gegen jegli*e Slrt ©efeboffe anS glatten
wie auS gegogenen ©eftfeüßett.

SEBfeitwort gerftorte biefeS Vertrauen; tngwiftfeen

tief ber Verfu* bo* no* etwaS gn wittiftfeen übrig.
Damit nämli* fein H°fetgef*of gefeorigett SBiber*

ftanb beim Dur*boferen barbiete, mufte beffen in*
nere Hofelwng üerminbert werben, bie ©prenglabung
wurbe bafeer gu f*wa* unb bie ©pringwirfung utt*
erfeebti*.

Von bett Strtitterifteti wurbe au* gewünftfet, baf
bie SBirfutig ber SBfeüwortgef*offe auf eiue grofere

©titfernttttg, tiämti* auf eine fot*e üon 1200 ©*ritt,
erprobt werbe.

Slm 14. SRooember 1862 fottte biefer Verfu* auS*

gefübrt werben, glei*geüig mit Vrofeen auf 730

©*rüte, mit einem 70=Vfünber üoit SEBfeitwort.

Die Bcbeibt war gang neu, 10 guf feo*, 15 guf
breit, auS brei feorigotttal liegettben, mit gwcigbttigeit

Volgen auf eine innere Hotgwanb aitgef*ratibten
©ifenplatten beftefeettb. Die Volgen waren an ben
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3° Verstärkung der bisherigen Stroh-Ration von

5 Pfd. auf 8 Pfd.
Alle übrigen Anträge zielen auf Abschaffung der

eingeschlichenen Mißbräuche bei deu Ein- und

Abschatzungen und billige Beschränkung des nachträglichen

Reklamationsrechtes durch Vervollständigung
der bezüglicken reglemeutarischen Bestimmungen und
der Schatzungsformulare, ab. Es ist dabei das

Interesse des Pferde-Eigenthümers gleich sehr, wie
dasjenige des Staates berücksichtigt wordcn.

In Anbetracht des seit ungefähr 10 Jahren
stattgefundenen Stcigens der Pferdepreise um 30 bis
40°/« wurde die Erhöhung des bisherigen Maximums

des Schatzungswerthes beantragt, und zwar
schr bescheiden auf 1000 Fr. für ein Zugpferd, und

„ 1500 „ „ „ Reitpferd.
Die vorgeschlagene Beseitigung des frühern

Unterschiedes zwischen dem Schatzungswerthe eines Truppen-

und dem eines Offiziersreitpferdes gründet sich

auf die Thatsache, daß viele gemeine R eiter eben so

wcrthvolle Pferde in den Dienst bringen, als die

der Offiziere es sind.

(Fortsetzung folgt.)

Weber einige artilleristische Versuche, welche in

England gegen Eisenplatten zu Panzerschiffen

gemacht wurden.

(Nach dem tournai ào 1'arrnös belZe, Nr. 147.)

Unter allen neuern Entdeckungen hat diejenige der

Panzerschiffe im militärischen Publikum fast am meisten

Aufsehen erregt. Besonders wurden die
Engländer durch diese Neuerung beunruhigt, da der

Werth ihrer Marine hierdurch auf Null herabzusinken

und die Sicherheit des Staates gefährdet zu
werden drohte. Mit fieberhafter Thätigkeit wurde

daher fofort auf den Werften Englands der Bau
von Panzerschiffen betrieben und keinerlei Geldopfer
gescheut, um andern Staaten gegenüber nicht im
Rückstand zu bleiben.

Heute hat England sich noch eine neue Aufgabc
gestellt, im Vertrauen zum Genie feiner Construkto-

ren hofft man daselbst die Sicherheit der Küsten
durch Bewaffnung derselben mit Geschützen schwersten

Kalibers zu erzielen, welche im Stande sind,
die Wände der mächtigsten Panzerschiffe zu
durchbohren.

Diese Hoffnung tst begründet; die neuesten
Versuche haben bewiesen, daß kein Schiff, so stark auch

dessen Panzer sein möchte, der Wirkung der Artillerie

grösten Kalibers zu widerstehen vermag.
Es möchte daher nicht ganz ohne Werth sein, die

hauptsächlichsten Versuche, welche zu dem heutigen
Standpunkt der Ueberlegenheit der Artillerie führ¬

ten, dem Leser vor die Augen zu führen. — Seit
mehrern Jahren wurden ans dem Schießplatze zu
Shoeburyneß Versuche gegen Wände gemacht, welche

aus Eisenplatten und in der nämlichen Stärke
gebildet waren, wie die zu Schiffspanzern bestimmten
Eisenplatten. Man war dazu gelangt, diese Platten
zu krümmen und selbst Risse zu bewerkstelligen bei

fortgesetzter Beschießung mit Armstrongkanonen und
mit dem alten 68-Pfünoer, niemals aber durchbohrte
ein Projectil die Scheibe, noch vermochte der Panzer

so übel zugerichtet werden zu können, um daraus
auf die Gefährdung einer Panzerfregatte zu schließen.

Whitwort allein war es gelungen, mittelst eines

Geschosses mit abgeflachter Spitze, auf die Entfernung

von 242 Schritten eine solche Panzerscheibe zu
durchbohren. Bei einem zweiten Versuch bediente

sich derselbe eines gezogenen 120-Pfünders, der sich

von vorne lud und in Woolwich nach der Methode
von Coil angefertigt war, indem anf einen stählernen

Cylinder eine Art aus Eifendrähten gebildeten
Taues aufgewunden wurde.

Eine Scheibe von der Stärke des Panzers der

Fregatte Warrior wurde auf 485 Schritte beschossen

und nicht allein durch das Vollgeschoß aus obigem

Geschütz, sondern auch durch ein Hohlgeschoß durchbohrt,

welches hinter der Eisenplatte zersprang und
in dem Holzwerk der Schiffswand große Verwüstung
anrichtete.

Diese Wirkung wurde als sehr bemerkeuswerth

betrachtet, denn der Hauptzweck der Panzerung ist
der Schutz der Schiffe gegen die Wirkung von
Hohlgeschossen. Die Wirkungen der Geschosse, welche

mitten unter der Bedienungsmannschaft der Geschütze

in den Schiffen crepieren, müssen unstreitig sehr

mörderisch sein.

Bisanhin hatten sich dic meisten Mächte begnügt,
ihre Schiffe mit 2 V»" Eisenplatten zu panzern,
welche Stärke namentlich in den Vereinigten Staaten

als genügend gegen die Hohlgeschosse erachtet

wurde; England war darin weiter gegangen und

hatte seine Fregatten mit Platten von 4'/," Dicke

gesichert, im Wahne, daß diese Stärke mehr als

genügend scie gegen jegliche Art Geschosse aus glatten
wie aus gezogenen Geschützen.

Whitwort zerstörte dieses Vertrauen; inzwischen

ließ der Versuch doch noch etwas zu wünschen übrig.
Damit nämlich sein Hohlgeschoß gehörigen Widerstand

beim Durchbohren darbiete, mußte dessen

innere Höhlung vermindert werden, die Sprengladung
wurdc daher zu schwach und die Springwirkung
unerheblich.

Von den Artilleristen wurde auch gewünscht, daß

die Wirkung der Whitwortgeschosse auf eine größere

Entfernung, nämlich auf eine solche von 1200 Schritt,
erprobt werde.

Am 14. November 1862 sollte dieser Versuch

ausgeführt werden, gleichzeitig mit Proben auf 730

Schritte, mit einem 70-Pfünder von Whitwort.
Die Scheibe war ganz neu, 10 Fuß hoch. 15 Fuß

breit, aus drei horizontal liegenden, mit zwcizölligen

Bolzen auf eine innere Holzwand angeschraubten

Eisenplatten bestehend. Die Bolzen waren an den
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